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Noman von E m i l K a i s e r.

' (Fortsetzung.)
(Sx' häit. Die Einleitung ist gut.

j Eoll ich vielleicht We Fensterläden bei

dir anstreichen? V
Äa. so etwas Äehnliches ist eS.

nickte sie schelmisch. Ich möchte narn
lich ei hübsche Umschlagzeichnung zu
meinem Katalog haben. Da wollte ich

dich bitten, Mir die zu entwerfen. Herr
Blllampf könnte sie ja auZführen.
Wenn dir das also nicht zu wenig ist,
mir, thätest du einen großen Gefallen.

Aber warum nicht? Wenn ich wie-

der soweit bin, daß ich arbeiten
sann. '

Ja, daS ist eS ja eben, ergänzte
Toni bedenklich, ich bin schrecklich eilig

damit. Du müßtest dich schon gleich
daran machen, sonst muß ich 3 eben

lassen.
Werners $ute Laune schwand sicht

lich.
Ich habe doch gar kein Material

hier, wandte er ein.
' O, das besorg' ich dir gern. Sag'

nur-- , was du brauchst, du kannst dich

drauf verlassen, ich find' es. Sie redt
- te eifrig auf ihn ein. Die Saison kä
me bald, die Zwiebeln seien in kur

zem versandtsertg, und sie dürfe mit
der Druckfache nicht später kommen,
als die großen Erfurter Gärtnereien,
sonst hätte es überhaupt keinen Zweck.

, Er konnte schließlich nicht anders, als
ihr versprechen, daß er die Kleinigkeit

. sofort machen werde. Noch am selben
Abend hatte er alles, was dazu erfor

(

derlich war. in Händen.
. Es macht ihm wenig Freude, er

mußte sich zur Arbeit zwingen, auch
konnte er kein Idee finden, die ihm
recht gefiel. Nur weil er Toni gern

' den kleinen Gefallen thun wollte, ließ
' tt nicht nach, bis er etwas zu Papier

gebracht hatte, was ihm so ungefähr
' genügte. Als sie nach zwei Tagen
' wiederkam, konnte er ihr die fertige
' Skizze zeigen.

, Toni betrachtete das Blatt lang
aufmerksam, nickte einige Male mit

' dem Kopf und sagte dann, indem sie
' s hinlegte: Shr nett, ich danke dir,
' daß du deine große Kunst für meine

liernen Zwecke aufgewandt hast.
Werner hatt etwas mehr erwartet

Du scheinst nicht ganz befriedigt
meinte er spitz.

O doch!
) doch", das heißt 0 nein.' Du

brauchst dir keinen Zwang anzuthun.
Wenn es dir wirklich nicht gefällt

ES gefällt mir ja doch ganz gut,
"unterbrach sie ihn. Nur hast du es

ganz anders aufgefaßt, als ich es mir
gedacht hatte. Darum war ich zuerst
etwas erstaunt. So ein richtiges Bild
hatte ich gar nicht erwartet wie hier
die Flora und den Lenz? daö soll
doch der Lenz sein?

Ja, da hättest du mir eben vorher
sagen müssen, wie du s dir gedacht
hast.

; , Nein, ich werde mich hüten, dafür
'weiß ich doch zu gut, daß ich gar
nichts davon verstehe. Ich hatte ja

' auch gar keine bestimmte Vorstellung,
mir schwebte nur so eine einfache Um- -'

rahmung von Blumen, Tulpen oder
Lilien oder so etwas vor, weil das ja

, meine Spezialitäten sind. Du hast
'.früher hier in Bickenhoven so schön

, Blumen gezeichnet, dadurch war ich

. wohl darauf gekommen.
- Na, also mit einem Wort, es ge

. fällt dir nicht, sagte Werner gereizt.
Ich werde mir daher Mühe geben, et.
was in deinem Geschmack zu entwer

"
sen.

Das kann ich doch gar nicht der
- langen. Toni machte in einfältiges
- Gesicht. Ich hatt mir ja 'o in biß.

chen was Modernes gewünscht, ein
fach und doch auffallend. Aber ich

finde dies auch schöner, j länger ich'S
betrachte. Werner nahm ,dr das
Blatt weg und legte es umgekehrt auf

- den Tisch. Du brauchst auö Rücksich
- auf nttine Empfindlichkeit keine Ün- -

, Wahrheit zu sagen. Ich bin gar nicht
, so eitel Me du glaudst. Das nächste
Mal sollst du zusrudengestellt wer
frtn: .

. Trotzig ging er von neuem an die
Arbeit. Er wollt diesem Mädchen

',' beweisen, daß r auch mit ganz ein
fachen Mitteln etwaS Schönes rzi

' len könnte. Die berschiedmen Blu
' men, die sie ihm gebracht, leisteten

ihm 13 Vorbilder gute Dienste. Mit
- 'wahrem Feuereifer schaffte er dieömal,

und während das erste Blatt ent
stand, tauchte schon die Idee zu einem
zweiten, noch wirkungsvollern in ihm

... auf. Die ; Farbenzusammnstellung
lockt ihn immer wieder zu nuenBer

suchen. Er konnte Toni, als sie wie
verkam, zehn flotte Aquarellskizzen
zur Auswahl vorlegen.

. Diesmal hatte er die Genugthuung,
' sie freudig iibrrsscht zu sehen, Sie
brach in leise Ausruf dS Ent

, zücken? uS, die ihn so sehr erfreuten,
cli tut je ein ad sachvtMrcht.

Aber. Werner, das ist ja viel zu

schon und viel, viel zu diel, sagte sie.

indem sie ihm in dankbarer Rührung
'die Hand hinstreckte. '

Berstell' dich nur n,cyl. iuu oi,i eine

schlaue Hexe rwidert r vergnügt.
Aber ich muß dir danken.

Sie machte große, unschuldige Au
gen. Ich verstehe nicht.

,Er hatte ihre Hand festgehalten,

jetzt zog er sie sanft an sich. Nein,

du verstehst mich gar nicht, du hast

mich überhaupt gar nicht überrumpelt.

Ich muß hinaus, ich muß arbeiten.

Ich muh Farben sehen, ich . bin ge

sund. rief r aus..
Einen Augenblick überließ sie sich

seiner Umarmung, dann .machte sie

sich sanft los.

Ich glaube auch, es ist gut, wenn

du endlich hier herauskommst, sagte

sie.

Ja. ich habe schon mit dem Arzt
gesprochen, er hat nichts dagegen. Er
will mich noch zu emer Erholungs
reife bestimmen; aber :ch brauche keine

Erholung. Arbeit hab' ich nöthig,
schaffen muß ich. das ist daS einzig;,
was mich ganz gesund machen wird.

Mit erfrischten Sinnen sah der Ge,

nesende in die Welt, und mit gewach-sene-

Verständniß und vertiefter Jn
nerlichkeit gab er die Bilder wieder.
die sit ihm bot. Er fühlte bald, daß
die erzwungene Muße fern Entwicke
lung nicht gehemmt, sondern befördert
hatte. Er arbeitete mit Lust, und er

hatte auch Glück. Er verkaufte einige
Kopien, und die Ausstellung einiger
in Jtullen gemalten Portrats ver
schaffte ihm weitere Aufträge. Die
Überschwengliche Erregung und die
Bitterkeit hatte er überwunden, ihre
Spuren blieben nur m inem gewiss

sen Ernst zurück, der zu seinen Iah
ren noch nicht paßte.

Eine.: seiner ersten Gänge, nach
dem r das Hospital verlassen hatte,
führte ihn zu dem Jnvalidknhaus. r
hatte seine Pläne hinsichtlich seines
Vaterö nicht aufgegeben. Aber er
suchte den 'gebrechlichen Mann im
ganzen Gebäude vergeblich, und als
er direkt nach ihm fragte, wurde ihm
die überraschende Kunde zulheil, daß
er verschwunden sei. Er hatte sich,

ohne irgend Jemand davon zu benach
richtigen, eines Tages auf und davon
gemacht. Die Nachforschungen nach
ihm waren vergeblich geblieben. eS

hatte wohl auch Niemand Grund ge
habt, sich besondere Mühe um seine
Aussindung zu geben.

Werner empfand eine aufrichtige
Trauer über diese Nachricht, und ein
tiefes Mitleid mit dem unsteten Mann
ergrrff ihn. Ueber die verhangmß,
vl,lle That desselben urtheilte er jetzt

milder, war er selbst doch nur durch
einen Zufall bewahrt worden, die
gleich furchtbar Schuld auf sich zu
laden. Oder war es am Ende doch
nur seine Phantasie gewesen, die mit
diesem Mordgedanken in gefährliche
Spiel getrieben hatte? Werner konnte
sich keine bestimmte Antwort auf diese
Frage geben; aber die Erinnerung an
die Ereignisse jener Zeit nahm

bei ihm eine andere Gestalt
an. Künstlerisch Empfundenes schloß
daran an, und in dem Streben, ihre
tiefsten Eindrucke schaffend zu ver
werthen, läuterte die Seele den
Schmerz und die leidenschaftliche Em
pfindung. Es war sein erstes wirkli
chez Kunstwerk, das Werner so er
schuf, das erste Werk, wobei er alle
Glut der Intuition, alle Schmerzen
innerlicher Aufgewuhlthnt, alle Spro
digkeit des Materials, alle Unfähig,
keit, dem Tiefstgefühlten vollkomme,
nen Ausdruck zu geben, durchkämpfte,

Eö war ein Ringen mit dem Stoff.
vas zu körperlichen heftigen Bewegun
gen, zu unterdrückten Angstrufen, zu
machtigem Ausrecken der Arme führte,
Selbst die ihm aufgehende Erkennt.
niß seiner wiedererwachenden Liebe
zu Toni Tiel trat bei diesem heißen
Bemühen zeitweilig in den Hinter- -

gründ. Das Kunstwerk verlangte
erst sein ötecht. wie die Liebe zu einem
ersten Kinde bei der Mutter zunächst
alle anderen Gefühl, selbst das gegen
den Gatten, etwas zurücktreten läßt.

Machte sich aber Werner einmal
"von der Arbeit frei, so führte ihn
sicher sein Weg nach Bickenhoven zu
Toni hinaus.

(Fortsetzung folgt.)

DaS Dutzend ist voll. Die
in den europäischen Krieg verwickelten
Großmächte und Kleinstaaten haben
untereinander zwölf Kriegserklärun
gen abgegeben, und zwar in der nach
stehenden Reihenfolge:

1. Oesterreich , Ungarn an Serbien.
2. DaS deutsche Reich an Rußlano.
3. DaS Deutsche Reich an Frank,

reich.
4. England an daS Deutsche Reich.
5. Belgien an daS Deutsche Reich.
6. Oesterreich . Ungarn an Ruß

land.
I. Montenegro an Oesterreich . Un-gar- n.

8. Serbien an daö Deutsche Reich.
, 9. Frankreich an Oesterreich-Ungar- n.

10. Montenegro an das Deutsche
Reich. ,

11. England an OesterreichUngarn.
12. Japan an Teutschland.

Zwölf Kriegserklärungen! DaS gibt
ein große? Aufräumen im alten Eu-ro- pa

in diesem Jahr. Hoffentlich
werden Deutschland und Oesterreich
beim Einräumen die'fttucn lllliiti in

nrnrnrn ?!.
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Prinzgemahl
Roman von

iui Oskar Höcker,

(Fortsetzung.) -
dien Sie lieber in den vorderen

Salon", sagte sie. ..die Jugend ist

doch nicht da unten bei den Gefühl,
"

vollen!" ...

Er verstand sofort: das war eine

Anspielung auf Frau Kitty Nodriaiis
Bemerkung von vorhin. Ei, die

hatte ja den Schalk im Nacken, die
' '

Kleine I
'

Werden Sie auch in den vorderen
Salon kommen?" wagte er sie rasch

noch zu fragen. Er sah dort nämlich

Mieze Toncke und Paasch junior
nd die allein konnten ihn nicht recht

locken.

Nicht weil ich mich durchaus ,ncck

zur Jugend rechnen möchte. Nein, da-

mit Sie mir noch ein bißchen erzäh-

len. Vom Sckwarzmald. Jas-We-
g

war sie. ,

So ein eigenartiges Gemisch von

Kindlichkeit und Neife. Sckzalk und
Melancholie hatte er überhaupt noch

nicht bei einem Menschen erlebt. Wenn
er nur eine Ahnung gehabt hatte, wer
sie war. wie sie hieß. Sie war mit

Frau Kittn Nodrian verwandt, nann-

te sie wenigstens .Tantchen". Wie

drollig, daß sie sofort beide wie in
einem geheimen Einvernehmen die

Bemerkungen von Tantchen" über
das Gefühlvolle" so komisch gefun-

den hatten. -
Toktor Sckaufsert! Herrrr

Doktor von Schauffert!"
Hell klang's über das Verdeck.

Paasch war soeben in die Thür des

Vordcrsalons getreten und sah sich su

chend um.
O. Sie denken doch nicht etwa an

Fahnenflucht?" rief er. als der Asses-

sor, der jetzt ganz allein on der Brü-
stung stand, sich meldete. Kommen

Sie herunter zu uns, Doktorckxn, da
ist's netter. Im Hecksalon sitzen die
Großivürdenträger, das ist öde.Uebn
gens bestehe ich jetzt auf ein Glad
Pilsencr. Sie auch? Wir schmieden

ein 5komplott. Geraucht darf übrigens
werden. Die Tamen nuichen zum
Glück selber."

Schön, ich komnie." Er hielt den
Bekannten noch am ?krmel zurück.
..Aber lachen Sie mich nicht auö: es

ist zum Verzweifeln, wenn man so

gar keine Personalkenntnih hat."
.Um wen handelt sich'ö?"
Tie junge Tame, mit der ich eben

sprach."

Sah ich nicht."
Wie soll ich sie nur ischreioen?

Liebes Ting ganz goldig . .
Goldig sind sie hier alle."
Ach l Näheres Kennzeichen: sift

sagt ..Tantchen" zu Frau Rodrian.
O das ist doch Frau Christa!"
Frau?!" . .

Nun ja. Frau Christa Rodrian.
Mit dem TbuSneldakiaar und den
Äwrilloaugen. Uebrigenö Tantchn"
sagt sie bloß, um Frau ryö umu
keit nicht zu verletzen. Ich erklärte
Ihnen doch schon: Frau Kittn war
die dritte Frau vom alten Rodrian.
Also Stiefschwiegerntutter von Frau
Christa Rodrian junior. Kommen Sie
schnell da sollen Sie schon geholt
werden. Sicherlich eine Order von
Frau Kitty. Nasch, eh' die Brandung
wiederkehrt!".

Schauffcrt wurde schleunigst von
ihm mitgezogen. Gleich darauf sah
er sich am Tisch der Jugend im Vor
dersalon. Die jungen Tomen rauck
ten Zigaretten; es herrsclzte eine auö
gelassene Stimmung. Paasch kümmer.
te sich nicht weiter um den Assessor,
winkte ihm nur noch einmal zu, daS
rechte Auge pfiffig zusammenkneifend,
und schnitt seiner Nackiarin, Fräu
lein Mieze Dornke, auf Leben und
Tod die Cour. '

' Von dem Wirbel der lustigen ,Re
den meist waren eS Neckreden,
kleine Anzüglichkeiten, die Lachstürme
hervorriefen ward Schauffert mit
fortgerissen. Spielverderber war er
ja nie. Indes: Interesse hatte er nur
für das junge Ding mit dem leisen,
glockcnklaren, tiefen Lachen und den
melancholischen, sragenden Augen. -

Frau Christa Rodrian! . . . Nein,
daß sie schon verheirathct war, die
Kleine, ganz unglaublich. So ein
blutjunges Weib. Und verheirathet
mit einem Rodrian. Die RodrianS
seiendie reichsten Leute der Villen
kolonie Wannsee, hatte Paasch ge
sagt. KalimillionLre". Er brannte
darauf, Frau Christas Gatten kennen
zu lernen. Zweifellos war er ihm ja
vorgestellt worden. Paasch hatte die
Namen aber nur so flüchtig herunter,
geschnurrt. Schauffert überlegte, ob cr
sich an seine Nachbarin wenden sollte.

Die befand sich aber m einer Art
Kreuzfeuer mit ihrem Gegenüber,
summte immer wieder in daö Lachen
der lustigen Tafelrunde ein und ant

ortete nur zerstreut. wennSchauf.
sert sie ansprach. ES war eine le.
benLlustige junge Frau hübsch, sogar
sehr hübsch. Aber der Ton, in dem
seine hübsche Nachbarin mit den Her
ren verkehrte, war ziemlich frei. Sie
ließ es auch geschehen, daß man sie
kordial bei ihrem Vornamen nannte:
Frau Cilli", was berlinisch o

Cäcilie gbgslM rear, '
;

..

Immer mehr Gäste wurden dem
Hecksalon untreu und suchten den In
gendtisch auf. Ausgelassener Protest
schallte jedem Neueintrctenden cntg
gen. DaS half aber nichts. Tie zunge
Gesellschaft mußte inimrr enger' zu
saminenrücken. und schliesilich herrsch
tz Mangel an K läppst iihlen, um die
Neuankcminendcn nn'rznvrlngen.

Schauffert hatte sich schon mehr-

mals ungeduldig nach dein Kajüten
eina,,!, umaefclien. Endlich erschien

auch die junge Frau Nodrian. Aber
der Banner .vollinde. w gern oen
Schwerenöter ?u spielen schien, hatte
bei ihr eingehängt und ließ sie nicht
von seiner Seit.'.

Was, es giebt kein Plätzchen m--hr

siir einen so schlanken jungen Mann,
wie ich's bin?" rief der dicke Bankier,
als sich bei seinein Eintritt ein kleiner

tnrm, crbob.
Nein, nein, Herr Hollindc, Sie

geboren in den Hecksalon zu den
-

Ihr Schlingel! Tann nehm', ich

aber auch meine 'Frau mit! Komm,
Cilli, meine Taube, wir verlassen un-te- r

Protest daö Lokal!"
Frau Cilli nein, die geben wir

nicht her!"
Ach was. Kinder, Raum ist in der

kleinsten Hütte für ein zärtlich Iie
'bend Paar!"

Tie junge Frau neben Schauffert
rutschte Iricht auskreischend auf der
Bank weiter, als ihr Gatte jetzt die

Reihe stürmte und sich mit Nachdnick
neben ihr niederlies:. Es ttrnrde so

viel gelacht über Hollindes spaßhaste
Art. daß kein vernünftiges Gespräch
aufkam. Schauffert konnte sich kaum
mehr rühren; er saß fest eingekeilt
zwischen der jungen Frau Rodrian
und Fräulein Mieze Tornke.

Nun, verehrter Herr Lebenörci
ter", wandte sich der Bankier an ihn.

wie finden Sie und? Bisscl verrückt,
was? Aber Sie sind gut placiert, wie
mir scheint. Nicht?"

Tie Kapelle droben stimmte soeben
wieder auf vielseitiges Verlangen die
Barcarole aus HoffinannS Erzäh.
lungen" an. ,,Tadei beruhigte sich das
TurcheinandcrsckMatzeit ein wenig, die

Mehrzahl ber jungeil Leute summt?,
auf den Plätzen sclxnikelnd, die ein.
schmeichelnde Melodie mit. und Hol
linde bemühte sich, den Fremden in
eine liebenswürdige Konversation zu
verstricken. Schauf'ert wcrr untröst
lich. daß es ihm darüber wiederum
nicht gelingen wollte, mit seiner in.
tcresfaiiten jungen Nachbarin inS
Gespräch zu kommen.

Sie find bei der Regierung thö
tig. Herr Assessor?" , -

Nein, Herr HollindcZ- .-

.Also im Nichteramt?"
Ich hatte bisher bei einem Rechts

anwalt und Notar gearbeitet."
Bei wem, wenn ich fragen darf?"

Schauffert stutzte ein wenig. Beim
Jnstizrath Teckcr.".'

Ach nein!"
Beide Hollindes wandten ihm über

rascht das Geiick-- t zu.
Beim alten Justizrath Decker?"

Ter Bankier patschte sich leicht aufs
Knie. Hören Sie, das ist aber ein

Zitsammeiitre'scn! Decker das ist
doch der aus der Stralauer Straße?"

Er wär es. Ja. Er ist Anfang
des Monats gestorben. Ganz plötz

lich."
Natürlich, natürlich, weiß ich

doch. Ich inns, ja seinen Nachlaß ord
nen ... da haben wir doch schon iil

Korrespondenz gestanden, wir zwei
beide, nicht?"

Schausfcrt zuckte die Achsel. .We
nigstenS hat mir Ihr Buchhalter ge

schrieben, Herr Hollinde."
Hören Sie. daS interessiert mich.

Was hat er Ihnen geschrieben?"- -

Sie wissen nicht, Herr Hollin.
de? . . .!" -

DaS Sckvatzcn mb Lachen machte

ihnen eine Verständigung unmöglich.
Frau Christa Nodrian nahm. alS

Hollinde sich jetzt an ihr vorbeibeugie.
die Gelegenheit wahr, um rasch naitz
rückwärts zu entschlüpfen. '

Ach nein nun reden die Her
ren gar noch über Geschästel" sagte
sie in leicht enttäuschtem Ton.

Der Bankier hielt Rudi v. Schauf.
fert cm einem Knopf seine? Marine
faccoö. Also sagen Sie , . .Ich hab'
mich um die Geschichte bisher noch
gar nicht kümmern können , . .

(Fortsetzung folgt.)

vrbeiiethsibertrgzr
Cincinnati, 8. Septbr.

T. G. Berry an H. A. : Harman,
Lots 7, 8, 9 und 10 in Block .D" in
Wyoming Heights Unterabtheilung,

R -

James 23. Brown an Aril B. Burr.
Lots 1 und 2 in LeiviS, Kennedy'S
Unterabtheilung von Kennedy Heights,

Fred. Lekamp an Henry Mackzum.
60 bei 13 Fuß an der Nordfeite von
Delmar Avenue. 310 Fuh von LertuS
Str.. in St. Bernard. ZI- -

Emil Weiß an Mary Eschenbren
ner, Lot 9 in Andrea Hader'S Unter
abtheilunq in Cheviot, $1.

Charles A. Benson an Eva Don
bam, 45 bei 110 Fuß an der Westseite
von McFadden Ave.. 51.

Harry Russo an Lena Colmon,
Tbeil von Soll 25, 26 und 27 in I.
H. Pulte't Unterabtheilung la North
ksairtnount, ZI. "

'
Frank Hegner an William Scheldt,

ö Jahre Lease, vom 35. Juli 1914
von Ladenraum des Grundstücks No.

2m Colerain Ave. Monatliche
Miethe $37.

Thomas F. Bröwn. Trustee, an
Henry Schuckman jr.. 2 Nbei 100 Fuß

n der Wstseiie von Wheeler, Str..
207 ttufc vcn Emmina Str.. $1.

Charles 2. Hughes an ' Gustave
Kerih u. A., 2? bei 10 Fuß an der

Ostseite von Warren Ave.. 103 MN
nördlich von Lawn Ave. in Norwood,
81. ,

Marguerite E. Glascow an Wil
liam C. Glasgow, ein unvertheilteö
balöes Interesse in Lot GW in un
terabtheilunq A" von Oakley Park,
$1. -

' . ' .

William L. Palmer an Andrem C.
Michel .'30 bei 150 Fuß an der
Westfeite von Carthage Pike in Car
thaqe, 81.

Frank L. Scherra an Amelia Scher
ra. 50 bei 150 Fuß an Oakwood
Ave in Deer' Park. 81.

Harriet N. Lanadon. Ercr., an
Allen N. Baker. Lots 8 und 9 in I.
1? Rüssel' Unterabtheilung in Lin
wood, 81.

William E. Guy an Jacobe F.
Steinkönig. 30 bei 82 Fuß an der

Ostseite von Victor Str.. 81.
Amolia SimmonS u. A., an Joseph

Sieringer fr, 50 bei 80 Fuß an der
Südseite von North Str. in Miami
wwn. ZI.

Amolia Simmonds u. A.. an Kate
Cady. Lots 4 und 13 in Arthur
Henrie's Unterabtheilung in Miami
town. 81.

Stephen D. Corblq sr. an Harry
E. Corbly. Lot 13 in S. D. Cord
lq'S Unterabteilung in Mt. Washing-ten- .

81.
Harro E. Corbly an Stephan D.

Corbly, Lot 12 in derselben Unter
abtheilung, 81.

Julius Barkhau an Anna Benson.
Lot 14 in Unterabtheilung von John
I. Ferris' Estate in Linmood. 51.

Edward L. O'Brien an Minnie
Ginsberg. 18 bei 110 Fuß an dr
Westseite vvon Central Ave.. 23
Fuß nordlich von Richmond Straße,
81.

Barbara Miller an Philip Krug,
ein Streifen Land in Sektion 19 in
Columbia Township. ZI.

Grundeigenthnm? Hypotheken.

- Neue Hypotheken.
John Scheme an Lizzie Scheme.

82000.
Anna Kaufhold an Lincoln B. A.

No. 1, $2500.
Mabel L. Stacey an dieselbe.

$2500. ,

Amy C. Schorr 'an Westwood
Homestead Co., 8200. :

Myrtle L. Bratt an Mentor L.
u. B. Co.. 8200.

R. M. Steinhilber an C. S. Cra.
wer. 81750. .

Fred. Elaert an CincinnatuS L. u.
B. Co.. 81000.

George F. Clark an Elmmoöd
Place L. u. B. Co.. 81200.

John Schmidt an M. , B. Craig.

Henry Wachsmann - an George
D. Hole. 8500. :,..

.

Thomas E. Robinson an Central
B. u. L. Co.. 82500.

Fred Lang an AtlaS L. u. B.
Co.. $1200.

David Brown an Jennie Thomp
son. 84200.
- Mollie Koch an Southside L. u. B.

Co.. $1000.
Phebe Bernard an Cumminöville

L. u. B. Co.. $750.
Henry Schuckman jr. an Bremen

Street 2. u. B. Co., $2500.
Gustave Gerth an Unity L ü. B.

Co.. $1200.
'

Derselbe an Charles T. HugheS,
5500.

Andrew C. Michel an Carthage
S. u. L. A.. $40. -

Desha Falkenstein an A. Denn!
ston Smith. $26.000.

Frank Marks an William Nien
aber. $100.

Karl Strong an Elmore L. u. A.
Co.. $1200.

Jacob Lohr an Spring Garden L.
u. B. Co.. $1200. :

' Anna H. Thonau an WorkingmenS
German B. u. S. Co.. $2200.

Minnie Ginsberg an Bruce W.
Lehman. $2000.

Ladislaus KaminSki an Charles
E. Kistner. 8000.

Nathan Tashman an Cincinnati
WorkingmenS Club B. u. . Co
$4200.

LouiS & Bloch an Provident Sci'
vingS B. u. T. Co., $10,000.

Getilgte Hypotheken.
Albert Gild an Sycamore S. u

L. Co.. $1500.
Fred. Elgart an CincinnatuS L. u.

B. Co $1400.
Anna Elliott an Oakley B. u. L.

Co.. $2000.
iZmil Weiß an Westmood Homestead

Co.. $120.
Emma A. Higdon an Herman A,

Holmes. $400. '
:

Franz Wolter an Madison B. A.
No. 2. $35. ,

Frank E. Grimme an I. S. Glase
meyer. $2093. v .' '

Mary L. Würd an Mohawk Place
L. u. B. Co.. $3000.

Minnie Cinöberg an Eagle S. u.
L. A.. $1200. .

Lebert H. Weir a 2UI( Öl. u. X
Co.. 5ZAXZ. "

. -
Smith an Harriet Mendel,

81000 ' '
?,.nkt,k n Antral Kair"

mc:l Är.-uu.iöunp jiui9 un -

u- - Z:.2Z0:LtTr:- - tLL, a ..."iü jiutrmii an viiutiiuii u
B. l5o.. 5.00
' Patrick Cavanaugh a ' Southern
Ohio L. u. 2. Co.. $1100.

Zur Heldenthat der Königin

Luise".

Die Königin Luise" war der neu
este Dampfer der Hamburg-Amerik- a

Linie im Verkehr nach den Teebädern
der Nordsee, ein "Turbinenschiff von
unübertrefflicher , Seetüchtigkeit und
wahrhaft vornehmer Ausstattung, ein
Tchwesierschiff des älteren Turbinen
Kämpfers jiaiser" derselben Neode.
rei. Ich hatte noch Gelegenheit, am
Sonntag, L0. Juli, dem letzten Sonn
tage, an dem dies möglich tvar. eine
Fahrt mit dein stolzen Schisse von
Cuxhaven nach Helgoland zu machen.
Damals stand noch alles im Anfangs
stadium der kriegerischen Entwicklung

Hum lebte wiscken Bannen und
Hoffen. Sollte der große Völkrrkrieg
wirklich

.
entbrennen? Auf Helzc-Ian-

. .
selbst nxrr an jenem Tage noch vas
iibliAc L'cfccn allerdina umstanden
Menschengruppen den Nachrichtenan
kcklaa in der Hauptverkehrsstraße des
Unterlandes, um auS den welligen
Meldungen Schlüsse zu ziehen, Macht
RuKland mobil, so musz Tentschland
sich zllr Wehr sehen, war die allge
melne Ansicht, uns dann taucyre ganz
von selbst die Frage auf, waS dann
Frankreich und Englaird beschlicben
würden. ,

Während man so die politische Lage
durchdachte und erörterte, umkosten
drauszen auf der Reede die grünen
Wogen der Nordsee den Tampfer
jronigin Lmse , der da nnt seinen

Lramcraden von der Hamburg-A- n

rika-Lini- e und dein Norddentschen
Lloyd verankert lag. ES hatte cm

jenem 20. Juli eine ziemlich stürmi
sche und bewegte Fahrt vom ersten
Elbsenerlckiff bis vor Selaoland ae
geben, und wohl die meisten Passa
giere der Nonigln Luise' wie oes
Sckwe,'tersckiffe5 Kaiser" und der
anderen ahrznige hatten dem Meer
gott reichliche Opfer darbringen
müssen. Bei tiefem Bckcometerstaird
war die See sehr bewegt. Wogen von
acinaltiaer Grös'.e boben und senkten

das Schisf, dab ein Stehen ohne fe
sten Stutzpunkt aus Teck nicht möglich
tvar. Dazu blies em grimmiger.
böiaer Nordn?est. der auch einige Ne
genschauer nicdersandte. , Am Bllg
des Schilfes brandete es zuweilen
Kockwur. tak die Svriber nur so iber
SZord oinaen und ieden Neuaieriaen
durchnöfztcn, der sich dorthin wagte.
und trotz aucoem machten s,e uoni-gi- n

Luise" wie der Kaiser" eine vor
zügliche Fahrt. Ein schncllsabrendes
schiff unter den Elchen zu hav?n, zu
sehen, wie es den ftamvf mit dem er
regten Element muthig oufnimint
das ist ein erhebendes wctuftl, zumal
angesichts des grandiosen Bildes, das
solch eine Meersahrt darbietet. Man
fühlt sich geborgen trotz allem Stam,
pken und Schlingern des sicher und
flott dahingleitenden Schisses, von
dein man nur ten gleichmäßig surren
den Ton seiner Maschine hört.

ES war daS die letzte Helgoland
fnhri hrr Königin Puifc" an rinern
Sonntage, denn schon wenige Tage
spater wurde der gesmmme seeoaoer
Vorkehr eingestellt. Nun wurde daS
prächtige Schiff unserer Kriegsmarine
zur Verfügung gestellt, wie ja ' be

taimtlich tnehrere Tampfer unserer
nrof'N Reedereien iin Ernstsalle von
der Marine cä' Hilfskreuzer iiber
nommen werden. Und diese Schiff
mit dem ?camen der edlen preusnsäen
Königin, daZ uns an die grosse Zeit
vor hundert Jahren erinnert, ist be
rufen gewesen, den ersten Schlag im
Seekriege gegen Albion zu führen!
Unter Selbstaufopferung! Welch ein
Wagemuth musz doch unsere braven
Blaujacken beseelen, wenn sie dieses
Stück vollführen konnten! Da? be
hende Schiff, von Offizieren geführt,
die zu allem entschlossen sind, von ei
ner Mannschaft besetzt, die todeSmu
thig in den skampf zieht, unternimmt
eS, einen Borstofl b,S vor die Themse
mündung. also direkt inS Herz deS
übermächtigen FeindeS. zu wagen, auf
Leben und Tadl , Man tenke einmal
daS Gegentheil, und man wird die
Gröbe dieses Wagnisses recht erken
wen: man denke, ein englrsckzer Ber
gniigungSdampser wagte es, bis ,n
die Nähe der Jade, oder Elbmündung
zu gelangen! . Wir hätten ihn, eine

st',' '. UiU i, l To Sfin ffttrtsitiSnrM
iwui. v. vu vuuiui.1,1.111
vorausgesetzt, sicher nicht bis in vor
derste Theile deutscher Gewässer ge
langen lassen. Indessen, unsere Ko.

, ,. , ,ri. I ü v an r.t...e.nnigin in i-t- wawi ins. sauujuimeii
der Feinde, bricht durch unter dem
Loosungöwort unserer Manne Ran
an den Feind - und legt dem Gegner
Mnen in den Wegmit dem Erfolge,
dab ein englischer Kreuzer zum in- -

ken gebracht, wird. Der TodeSstosz
IX 4 s,! i 1 f.rtrt TrtrrtrtrtS

,IN,U yivn
Wir opferten einen kleinen ungepan- -

iprien., nickt -rmirten- BeranuaunaS! .

dampser, den Fctnd dagegen kostete eS

1 ... , im t.Utl ti".j'1
I !" -

Blaumcken verlaen ,r .
i'rfi Sfini iipiti'r. eu noncsrf

ck,i n, dem Namen einer--

V,.---' "......r ?rtiönj
I oer tut--i im icu ",""

(toKAMh her Deutschen. DaS
, , .i.,r 'v-i- ,i"

. , 5 , . . r.ri- - ,nr itnhpr'
iPTCT, vas I'll uruuwH'i ."
gesseis sein und UNS zu neuen. Herr,
lichen Tl,aten begeistern. ll'iS lebt
in unserem GeLächtnist fort. ihr Bra!
den, die ihr mit der Königin Luise

die ersten Opfer wurdet in diesem gro.
szen Ringen. daS die Geschichte noch

nie sah! Tie deutschen Männer zur
See sind, gleich euch, bereit, ihr Höch-

stes daranzugeben, zu siegen und zu
sterben!

'

mm

Ritterlichkeit im Kriege.

Vielleicht nicht ohne Verwunderung

hat man vernomnien, daßdie Oester.
reicher den serbischen Moltke", den
Generalstabschei Putnik, dessen sie

habhaft geworden waren, freigelassen

hoben. Ritterlich ist. dieser Schritt je

denfalls zu nennen, ' obgleich zu be

zweifeln siebt, daß die Serben den

Chef des öslerreichisckxn Generalsta

bes. Conrad v. Höizendorff,' böten sie

ihn in ikire Kemalt bekommen, auch

im Salonwagen über de Grenze ge.
a i w, fii mirK rt nlPIfrlial anen. ". ".Pr.'Z -

vorweg an cmumi, t,.
im riege ist nicht so häufig und nidtf
so groß, wie man wohl annehmen
möchte. Als berühmtestes Beispiel gilt
jenes französische Wort.auS einem al
ton Trcffpti! Sckieken Sie ziient.
meine Herren Engländer', aber die

historische Wahrheit diese Wortes
wird nicht von allen als unbedingt

sicher anerkannt. Gerade in den rii
terlichen' Zeiten war eö mit der Nit
terlichkeit sehr sckuvach bestellt, und
nun findet eher in den ganz inoder
nen Kriegen Beifviele davon, als ln
früheren Zeiten. Ter Ernst deS Krie
geö leidet eS freilich nit, da man

die man über den ftemd flf

wonnen hat, leichtfertig auS der Hand
gibt; am allerwenigsten sind die ora
zosen, trotz ihrer Vorliebe für die

schöne Geste-
-, für besondere Probeil

von Niterlichfeit zu haben.' Are Mar
sckxille. ihre Könige und Kaiser. ,us
besondere Napoleon I.. hatten keinen
Anflug davon, ekiet findet man der
gleick,en auf deutscher Seite. Friedrich
der Grohe schickte wohl ritten, öster
reiäiilcken General besten ' erbeutete
Bagage zurück, und der alte Kaiser
Wilhelm ließ das Schlok Lafernere,
in dem er sein Hauptquartier ausge
schlagen hatte, das prachtvolle Besih
thun, deö Pariser Rothschild, eines er
bitterten Teutschenfresjers, in einer
Weise schonen und pslegen, dasz es
nach dem Serlassen wahrsckeinlich
Ms aussah, als da eS die Teutsckn
bttraten. Als Hervorragendes Beispiel
von Ritterlichkeit wird gern Ludwig
von Bayern zitirt, der .nachdem er sei

en Mitbewerber um die deutsche Kro
ne. ffriedrick den Schönen. 1323 bei

.Mühldorf besiegt Hatte, den Gegner
1322 zum Mitregenten annahm. TZ
Ereignis ist ja auch poetisch genugsam

verherrlicht worden, aber natürlich
lag dieser Handlungsweise ' weniger
Edelmut!) als politische Berechnung
.narundk. Eber kann man merkmür
digerweise einen Zug von Ritterlichkeit
an dem furchtbaren Herzog moa sin
den, der das durch Schiller allgemein
bekennt gmordene Abenteuer mit dcr
Fürstin Katharina von Schmarzburg
auf dem Schlosse ' von Nudoljstadt

hatte: er hat an der tapferen Frau
die ihm widerfahrene. Temüthigun.,
nicht gerächt. Auch Karl V. hat, als
man il)n in der Schloszkirche zu Wit
tenberg rieth. die Gebeine Luthers
aus der Erde reiszen und verbrennen
zu lasst.,,. daS schöne Wort gesprochen:

Ja führe keinen ükrieg mit den Tod
ten!" Derselbe Kaiser aber hat, als
er Franz I. bei Paoia gefangen ge
nommen hatte, den Gegner im aller
strengsten Gttoalrsam zu Madrid ge

halten und ihm die strengsten Bedm
gungen für seine Freilassung aufer
legt. . Freilich hat Franz, und eas ist
wieder ein Beispiel für, die Ritterlich
keit im Kriege, insbesondere für die
französische, seine Pc?rsprechunge,l

nicht gehalten. Gut bekommen ist ihm
dieser Wortbruch allerdings nicht, .

Die Tlioranes sind unter den Fran
j0icrt alle jeil rar geiveien, uns ag
em Soubise einen nach tapferer Ge
genwehr gefangenen preußischen Hu

s. egen der- - kecken Antwort, die
er von ihm erhielt, reich beschenkte

nd frei lieh, mag nun eine wahre
gd falsche Anekdote sein, eine be
langlose Episode ist - e unbedingt,
Ritterlich war eS sicherlich nicht, dab,
's die vertrauten

.
Briefe Blumen

.is.. fa f - : ?k 1.lyliis an cuie jftuu, i vi puj
mehr als freimüthig üb den König,
Vismnrck. Moltke sw. Suberte, in die
Hzde. . ,

der Franzosen
.

fiele, sie veröf.
sentllcht wurden. Vie vornehme w
sjnnung der angegriffenen Persönlich.
feiten hat unangenehme Folgen für
den genialen Generalstabsches deS da
maligen Kronprinzen Friedrich Wil
k?elm verhindert..'. Kleine Züge von
Ritterlichkeit wird eS immer im Krie

r ' -

spiele steht, da mutz da eigene IN
Presse und nicht ritterliche Gesinnung
x ar..ßtj.i, f,,.

,
-

Viyiua tICUKI. - k

. , . - ,

ein modernes, erprobtes Knegssahr y aii. ,

zeug in schwerer Rüstung und Armi l' N abler (seinen Sportgensffen mu
rung! AuS dieser Heldenthat können siernd): . ZzgI Sülz, r.tmßetf
wir l recht Schlüsse iiHuz-- tenlO

", ' . ;
'


